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letzten Senatus Consilio VOM 1763, 
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Beantwortung 
Der, vom Großkanzler von Litthauen Fürsten Czartoriöki bey dem 
1763 gehiKteitcn Senatus Consiüo, gemachten Einwürfe, durch welche 
er bie Rechte bcs Grafen Biron gelten zu machen, hingegen diejenige, 
welche Jhro Köuigl. Hoheit der Herzog Carl auf die Herzogtümer 
Cur land und Semgallen gesetzmäßig erworben haben, zu vernichten 
suchet. 

Großkanzler Fürst Czartoriski 
giebt vor, baß er nicht glaubte, 
baß jemanben von benen, die 

dem Reichstage von 1736 beygewohnet 
hatten, unbekannt wäre, daß Curlaud 
einem andern als Biron bestiniret ge-
wesen, und baß bie Constitution besag-
ten Jahres, bie Sr. Majestät betn Kö­
nige bie freye Wahl überließ, nach dem 
Tode bes noch lebenben Herzogs Ferbi-
nanb einen anbern zu belehnen, jemand 
anders als be» Grafen Biron, zur Ab-
sicht gehabt, welcher bamals Ober-
Kammerherr ber Kayserin Anna, bas 
Haupt Ihrer Rathe, trnb in einem gros­
sen Credit bey einer Monarchin war, 
die Se. Majestät der König so viele 
Ursachen zu menagiren hatten. 

Antwort. 
Ad r. Dieser Ministre hat darinn Recht, daß alle Landboten, 

bie auf dem Reichstage im Jahr 1736 versammlet gewesen, dermaßen 
instruiret waren, daß man an Curland nicht mit einem Worte 
gedenken sollte, aus Beysorge, damit ber bamalige Rußisch-Kayserl. 
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Ministre Graf von Kayserling, den Grafen von Biron nicht durch 
einige Landboten, aufs Tapet brachte. Wie denn um BironS Ab,' 
sichten zu facilmren in der Landboten-Stube ausgestreuet wurde, als 
wann des Hochftel. Kaysers Carl des vi. Absichten dahin giengen, 
Curland für einen Prinzen aus Lothringen zu bewürfen. Rußland 
bemühete sich indessen die Stande in Curland, welche eben damals 
die schwere Hand Birons fühlten, und unter der allerhartesten von 
ihm veranstalteten Comribution feufzeten, zur Abfertigung nach 
Pohlen zu determiniren, um Se. Majestät den König zu bitten, daß 
dieses Land nach dem Tode Herzogs Ferdinand, ben der Fürstlichen 
Regierung beybehalten würde. Und es kann gar wohl seyn, daß 
Se. Majestät der König, um allen Irrungen, die das Königreich 
zerrütteten, durch den Pacifications-Reichstag abzuhelfen, den Gra? 
fen Biron zum Herzoge von Curland zu erheben, bey sich beschlossen 
gehabt; allein iwß die fürtreffuche Polnische Nation und die da; 
malS verfammlete Respublique nur daran gedacht haben sollte, Biron 
das Lehn zu geben, ist grundfalsch, und kann nimmermehr erwiesen 
werden, es müsten dann die drey bis vier Personen auö dem Senat 
gewesen seyn, die der damalige Rußisch-Kayserl. Ministre Sr. Maj. 
dem Könige durch ein Prom moria besonders recommendirte. In­
zwischen vergißt der Herr Großkanzler ganz und gar, aus den Ursa­
chen, daß Biron Oberkammerherr der Kayserin Anna, das Haupt 
Ihrer Räthe, und in einem großen Credit bey dieser Monarchm ge-
weftn, die der König so vieler Ursachen wegen zu menagiren gehabte 
die Folgen und den Beweis zu ziehen, daß die Respublique 1736 
Biron und niemanden anders, das Lehn von Curland destinirt gehabt. 
Wir werden dagegen, ohngeachtet aller dieser Umstände, in den fei; 
genden darthun, daß die Respublique an Biron weder bey den 
Die'riiien gedacht, noch in der Absicht durch die Constitution an ihn 
denken wollen. 

Der Großkanzler gestehet selbst 
ferner, daß in den Ddibiratoriis auf 
das 1737 nach Fraustadt ausgeschriebe­
ne Senatus Consilium, Curland nicht 
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einmal genennet, noch des Grafen Bi-
ton gedacht worden, fondern es fände 
sich Nur in dessen Resultat, daß Se» 
Majestät der König nach dem Tode des 
Herzogs Ferdinand zufolge der Consti-

.tution von 1736 das Herzogthum an 
einen andern vergeben würden, und daß 
Hochstdiefelben durch eine Ao. 1726 
forcgefetzte und 1736 prorogirte Com-
mißion alles dasjenige wahrnehmen 
würden, was nach Höchstdero Rechten, 
der Respublique zum Nutzen und zum 
Vortheil des Lehns gereichen mochte» 

Ad 2. Es kann uns niemand ein größeres Licht von den Ufr 
fachen geben, warum man des Grafen Birons, weder in den De übe* 
ratoriis noch in dem Resultat von 1737 mit einem Worte gedacht 
habe, als der jetzige Botschafter, Graf Keyserling, und der Fürst 
Czartoriski, damaliger Unterkanzler von Litthauen. Diese zween Mi* 
nistres mögen mit gutem Gewissen gestehen : Ob Sie viel Senateurs 
und Ministres der Respublique gefunden haben, die in Gegenwart 
des ganzen Senats, den Konig bitten mögen, aus Biron einen Her­
zog von Curland zu machen? Beyde werden es gestehen, daß Sie 
nichts als Schwierigkeiten gefunden, fo oft Sie diese Sayte nur be-
rühret, und es kann ersterm nicht entfallen seyn, was Ihm von den 
Herren Senateurs, an welche Er sich in dieser Materie gewendet hatte, 
geantwortet worden, und daß Er sich daher genothiget gesehen, des 
BironS gar nicht mehr Erwehnung zu thun. Was kann uns wohl 
naher und eigentlicher die Abneigung und Entfernung der Gesinnuu-
gen für Biron anzeigen, als wenn Wir sehen, daß die zum Pacifica« -
tions-Reichstage versarnmlete Senateurs, Ministres und Landboten 
an Biron gar nicht gedacht, und der damalige Rußifch-Kayserliche 
Ministre von Keyserling, selbigen weder recommendiren, noch als 
einen Candidaten prasentiren dürfen. Dieser Ministre, der mit einem 
unerhörten Eyfer Birons Erhebung zum Herzoge sich angelegen ftcn 
ließe, konnte feine Absichten nicht anders erreichen, als wenn die Eon-
stitittien von 1726 durch eine anderweitige gehoben, und nach Abgang 
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der Kettlerischen itnie die Fürstliche Negierung so wie zuvor festsetzet 
würde. In dieser Absicht theilte derselbe kurz vor Eröffnung des 
Reichstages eine kleine Deducüon in Warschau aus, darinn er be-
wies ; Daß ben Standen in Curland daö Recht der frenen Herzogs-
Wahl ohne Widerspruch zustünde; dieser in lateinischer Sprache ab­
gefaßte Beweis, war aber kaum ans Licht getreten, als aus Peters-
bürg eine viel weitläufigere Schrift, die mit vielen Beylagen begleit 
ret, und gleichfalls mit sehr geschickter Feder entworfen war, unter 
dem Namen des Patrioten nach Warschau gesandt wurde, darinn die 
fteye HerzsgS-Wahl der Curländischen Stände vorgetragen, und der 
Rußische Oberkammerherr Biron namentlich wegen seines großen 
Credits am Rußischen Hose, und tu Betracht seiner großen Reich­
thümer, zum Herzoge, dem Curländischen Adel vorgeschlagen und 
angepriesen wurde. Sodald diese Pitce in Warschau angekommen 
war, wurde sie sofort unterdrückt, und der Rußische Ministre von Key-
serling, der es für gar zu gefährlich hielte, feine Absichten mit Biron 
so zeitig verrathen und die Schwierigkeit seiner Ernennung verdoppelt 
zu sehen, verbarg diese Schrift, die an ihn addreßiret war, mit alier 
nur möglichen Sorgfalt. Er war viel zu vorsichtig, als daß er vor 
und nach dem Pacisications-Reichstage Birous Namen, der in Cur-
land wegen der schweren, von ihm veranstalteten Contributionen, Er-
Pressungen, Gewaltthätigkeiten und öffentlichen Grausamkeiten, Furcht 
und Schrecken, bey der Respublique aber Widerwillen und Verach-
tung erweckte, öffentlich als eines Candidaten gedacht hatte. Es kann 
dem Rußischen Herrn Ministre nicht unbekannt seyn, welcher tours 
man sich sowohl in Curlaud als Pohlen bedienen müssen, die für 
Curland so schreckliche Wahl zu Stande zu bringen. Alle die damit 
verknüpften Umstände sind allen rechtschaffenen Curlandern ein Greuel! 
Es ist genug nur so viel anzuzeigen, daß selbst in Curland, wenig Tage 
vor Bironö Wahl der Courier des seel. Marschalls de Saxe, der mit 
Briefen an die Stände von Curland geschickt war, in Annenhof vom 
Rußisch'Kayserl. Ministre Grafen von Keyserling avmivt, ihm alle 
Briefschaften abgenommen, der Ort der Zusammenkunft des Adels 
aber mit ewem Regiments KüraßierS bis nach vollzogener Wahl ein­
geschlossen gehalten wurde. Mit welchem Recht will mau nun behau­
pten, daß die Respublique Biron zum Herzoge gemacht, die Curläuder 
aber ihn erwählet hätten, und daß durch die Constitution von 1736 

ihm 
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ihm das Lehn zugedacht worden, da doch offenbar zu Tage liegt, baß 
infcia Republica aus bloßer Freundschaft für die Kayserin Anna, 
Biron das Herzogthum zu Theil worden. Es wird dem Herrn Groß? 
Kanzler von Litthauen wohl noch erinnerlich seyn, welchen großen 
Widerwillen, Mißvergnügen und Indignation sowohl die Senateurs 
als die Landboten-Stube beym Reichstage von i??8 wegen Bironö 
Ernennung geäussert, welcher gewiß mit großem e'clat ausgebrochen 
seyn würde, wenn nicht bloß bie unendliche Liebe und Devotion gegen 
den Konig, bie Landboten zurücke gehalten, und der Reichstag 
bestanden wäre. Der Herr Großkanzler hat also wider das öffentliche 
Zeugniß der Geschichte, wider seine eigene Ueberzeugung und wider 
die allgemeine und besondere Nachrichten, bie bavon vorhanden sind, 
feine Meynung en faveur Bührens auf Kosten der Herzogtümer Cur; 
laub und des Nutzens und Ansehens der Respublique zu behaupten 
gesuchtAlle Welt weiß es, daß die Respublique nicht das geringste 
Antheil an Bührens Ernennung zum Herzoge gehabt, und ein be­
rühmter Geschichtschreiber, der wegen seiner Aufrichtigkeit uud 
lehrfamkeit gleich berühmt ist, sagt mit klaren Worten ; 

,, Decechbat Ao. 173g Ferdinandus fere öctogenarius & 

,, NR. Rex iteratis precibus annuebat, ut Ernestus Joannes 
„ Bironius a Ruflbrum Augusta cornrnendatus, Dux eiset, 

Nihilominus fuit Mitavise quaedam electionis imqgo* 
„collataque in Bironium fuffragia, a Rege 8c Republica 

minime probata. 

3* 

Dieser Kanzler wendet weiter 
ein, daß es eine Verkleinerung der Vor; 
züge des Thrones wäre, wenn man 
behaupten wollte: daß alle Rescripte 
und Curland betreffende Diplomata mit 
den, uiiter der Verwahrung derer Kanz^ 
ler befindlichen beyben Siegeln ausge; 
fertiget werden mustert, und beweiset das 
Gegentheil davon aus den Geschichten 

deS 
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desTractatS Iii. mit demKay-
fev Rudolphe vom Jahr 1589, imglei-
chen deö Indigcnats Diplomatis Königs 
Johannis Casimiri, welches denen Für-

' sten von Wallachey und Moldau Ao. 
1654 verliehen worden, die alle, nur 
mit dem Königl. Jnsiegel allein (Sigillo 
Majeftatico) versehen sind. Allein die-
ser Minister unterlaßt auch nicht sich 
selbst contradictorisch aufzuhalten, über 
das, daß man Se. Majestät den König 
verleitet habe, die Monitoria, die Inti-
mationes der Curländischen Gerichte, 
nebst dem Conftitutorio derer Herren 
Senatorum Plenipotentiariorum Dele-
gatorum unter dem Reichssiegel allein, 
ausfertigen zu lassen, da doch ohne das 
Litthauische, (welches ihm anvertrauet 
ist, und er beyzufügen sich geweigert 
hat) weil Curland dem Großherzog-
t^ttm Litthauen eben sowohl als der 
Krone Pohlen zugehöret, keine Expedi­
tion für dieses Land giltig seyn könne 
noch solle. 

Ad Ztium. Sobald unsere Feder mehr von der Leidenschaft als 
der Wahrheit geführet wird, fo gerathen wir in offenbare Irrthümer 
und Widersprüche. Was soll der Tractat Sigismund! Iii. mit dem 
Kaysi'r Rudolpho tmd die Indigenars Diplomata der Fürsten von der 
Moldau und der Wallachey in einer Sache beweisen, die mit jenen 
nicht die geringste Aehnlichkeit haben, und wann das Krön- und Lit-
thauische Siegel ein wesentliches Stück des Diplomatis Inveftitura: 
ist; so sind sie bey obigen Tractaten willkührlich und zufällig. Es ist 
bekannt, daß zum Tractiren eine Vollmacht für die Plenipotentiair-
Ministres der contrahirenden Mächte, sodann die Ratisications und 
Bestätigungen erforderlich sind, das Siegel ist hiebey gewiß die ge-
ringste Formalität, und wir finden nicht, daß die Constitutionen des 

Reichs 



•05 *** 7 

Reichs die Siegel bestimmet, derer man sich bey ben errichteten Tra­
ktaten, Bündnissen und Friedensschlüssen zu bedienen habe. Gleiche 
Bewandniß hat es mit den Privilegiis Indigenatus, denn da solche 
nicht anders als vigore i egis publica Mtt Einstimmung aller Stan? 
de bewilligt worden, so stehet e6 der Kanzley frey, wessen Sie sich bey 
6er Ausfertigung des Privijegii Nobiiitatis bedienen wolle. Hiebey 
ist nur dieses noch anzumerken, daß so oft der Konig von Pohlen 
jemanden zum Edelmann, Baron oder Marquis per Rescriptum 
creire, so oft auch eben daß Sigiilum Alajestaticum und kein anderes 
gebraucht werden könne, und wer weiß wah der feel. Großkanzler 
Zaluski durch dieses Siegel anzeigen wollen, da ihm nicht unbekannt 
war, daß Ernst Johann Reichsgraf von Bühren, weder ein Cnrlan-
bischer noch Auslandischer Edelmann war. 

Das vom Herzoge Friedrich Casimir allegirte Exempel tragt 
zum Beweis des Herrn Großkanzlers eben so wenig bey, als gewiß es 
ist, daß ein vorgegangener Fehler und Irrthum, niemals die Stelle 
eines Gesetzes vertreten könne. Friedrich Casimir war beynahe der 
letzte seines Hauses, da hingegen Biron der erste eines ganz neuen 
Stammes seyn sollte, und sobald es heißt : in quorum fidem, manu 
Noftra fubfcripiimus & S'gillis Regni Sc Magni Ducatus Lithuaniae 
muniri maniavimus, sc bald kann ohne ein offenbares faifum zu bege­
hen, kein anders als das Krön- und ittthcuitfche Siegel gebraucht wer­
den. Es kann auch dem Herrn Fürst Großkanzler nicht unbekannt 
seyn, daß das vom Könige Sigismunde irr. abufive gebrauchte 5igil-
tum Mäjertaticum ein öffentliches Mißfallen erregte, und die Abfast 
jung eines neuen Gesetzes veranlaßte. Die Geschichte sagen daher : 
Sigismundus III« arguebatur quasi publicas iiteras Sigiilo privato 
(ignaret, quod a sc fdctum negabir, curabatque Ao. 1607 autho-
ritatem Sigillorum Regni Sc Magni Ducatus Lithuaniae nova lege 
roborari, und daher heißt es: sollen alle Privilegia perpetuas autho-
ritatis mit dem Polnischen Krön- und Litthauischen Siegel versehen 
seyn. Es ist also nichts gewisser, als daß alle Haupt-Expcditioncs in 
Liestand und Curland unter beyden Siegeln seyn müßen, nach der Cotv 
stitUtiOU VOn IS89. pro Livonia duo Sigilla exiguntur, idem intel-
ligendum est de Cur'at dia , quae antiqua Livoniae portio eodem, 
quo Livonia, Anno, ad Regn um acceflit cum antea foli Lithuaniae 
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<juncta esset, Quamobrem Dux Gotthardus feudi iitteras a Ste­
phane Rege, fub Regni 8c Lithuaniae Slgillis reeepit, quod etiarn 
in Succefforibus e}us fervatum. Lsngtiicb jus publ. 

So wenig nun, wegen Ausfertigung aller öffentlichen Urkunde«, 
Privilegien und Dokumenten unter beyden Siegeln noch einigerZwei; 
fei übrig bleiben kann, so gewiß und ausgemacht bleibt die Wahrheit: 
daß alle Bxp;ditiones, die z-ur Erhaltung der Gesetze, guter Ordnung, 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, der Majestäts-Rechte der Krone, 
der Vollziehung der etablirten Verordnungen, folglich alle in dieser 
Absicht ausgefertigte Mandata, Rescripta, Monitom, Refponsa* Inti-
matorialesj Compulfbriaks, Conftitutoria und Credenz-Briefe in cafu 
nec=fötatis auch nur mit einem Siegel bestätigt seyn können. Die 
Erfahrung und Gewohnheit feit mehr als 200 Jahren in Liefland, 
Curland undPreußen wird hierüber den eigentlichsten Beweis führen, 
und wiewohl die Sache bereits an sich bekannt genug ist, daß man 
füglich alle Weitläufigkeit Hierinn vermeiden könnte, so Hat man doch 
lieber weitläustig seyn, als die Unwissenheit durch falsche und uiige; 
gründete asserta hintergangen und hingerissen sehen wollen. Es wäre 
Zewiß ein großes Unglück für das Reich, ich will nicht sagen, eine 
offenbare Ungerechtigkeit, wenn man steuuiren wollte, daß das Mißver­
gnügen und der Widerwille eines Kanzlers und die Verweigerung 
des ihm anvertrauten Siegels, das ganze Königreich und dessen ins 
corporirte Länder aller Unordnung, Verwirrung, ja einer gänz­
lichen Zerrüttung Preis geben, ganze Provinzen abandoniret, unö 
Meineid, Hochverrath, Verratherey und (Konspirationen wider den 
König, den Landesfürsten und die Respublique unbeahndet lassen 
sollte. Dank sey der göttlichen Güte! die auch in diesem Fall für 
die Respublique und die arme Herzogtümer Curland gesorgt. Denn 
als Ao. 1642 der damalige Fürst Großkanzler von Litthauen, für die 
uad) Curland ex Senatus Confilio abgefertigte Commißion das Sie­
gel verweigerte, so ließ der damalige glorwürdigst regierende König 
Uladislaus iv. nur das Kron-Siegel apponiren, die Commißion 
gieng nach Curland, vollzog ihr aufgetragenes Geschäfte, und es 
unterstand sid) niemand den geringsten Zweifel hierüber zu formiern, 
gedachte Commissarialifche Decifiones sind auch bis jeho ohne Wi-
derfpruch als Cardinal-Gefetze angesehen worden. Ist denn Pohlen 
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jetzo nicht eben dieselbe Respublique? Sind nicht jetzo eben dieselben 
Majestats-Rechte, Gesetze, Verordnungen und Reichö-Constitutionen? 
Steher der König jetzo nicht in eben der Verbindlichkeit, die Wohl? 
farth des Reichs und dessen Nutzen aller andern Betrachtungen und 
Privat-Absichten eines und des andern vorzuziehen? Was seit 200 
Jahren legis & praxeos gewesen, wird auch gewiß jetzo gelten müssen, 
und Wir finden, daß die 

1) Proviflo Ducalis, a£him Vilnae den 18. Novemh. 1561 
mit einem Siegel ausgefertiget worden. Ferner die 

2 )  Pacta Subjectionis datum Vilnae feria sexta poft feftum 
S. Catharinse. 

3) Incorporatlo Ducatus Curlandiae 8c Semigalliae cum 
Regno Poloniae. Datum Lublin d. Z. Aug. 1569. 

(L. S.) 

4) Responfum Sa; Rae. Mtis. Generosis Michaeli Brunnow 
Cancellario, ac Samueli Anfabro Consiliariis 8c Ora­
toribus. Vilnae die 31. Maji 158'. In quorum 
fidern Sigillum Noftrum est fubimpreffum 8cc. 

(L. S.) Stephauus Rex, 

5) Pactorum Subje&ionis Livoniae Ao. 1561. Vilnae ini-
torum, Confirmatio 8c approbatio. Datum Varfa« 
viae die 12. Aprilis 1615. 8c Sigillo Regni commu-
niri mandavimus. 

(L. S.) Sigismundus Rex. 

Responfum Soc. Rae. Mtis. Generosis Fircks 8c Georgia 
Vifcher de Vizehden. Dat. die .24. Mensis Aprilis 
Ao. i6$S. 

(L. S.) UUdislau* Rex. 
Jacobus Maximiiianus Fredro, Succa-

merarius Premisliensis Regens Can-
cellar. 

7) Con-
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Confensus ad ceflionem faciendam Ducatus Curlandiae 8t 
Semigalliae in Personam Illuftris Jacobi Ducis. Da­
lum Varsaviae die 24 Aprilis 1638 , 

(L. S.) UIadisLuis Rex. 
Jacöbus MaximiÜanus Fredro, Succa« 

merarius Piemisliensis, Regens Cai> 
Cvllar.  Regni. 

Rcnovatio Infeudätionis 8c Investitur« Iüuftriffimi Prin* 
cipis Domini Jacobi Curlandiae 5t Semigalliae Ducis. 
Dat. Varsaviae die 28 Maii 1649. 

Joannes Cifimirus Rex. ' 
(L. 5.) Andreas Trzebicki, Regens Cancel* 

lariae Regni Majoris. 

Reverfales binse Regis Poloniae Joannis Casimiri 8c Or-
dinum cjusdem Regni eiga Jacobum Ducem Curlan­
diae Datum Varfaviee in Comitiis Regni Generali» 
bus die 1. Aug. 1652. 

Joannes Caßmirus Rex. 
(L. 8 ) Albertus Gorayfki, Praepositus Cra-

coviensis Sse. Ree. Mtis. Secreta-
rius. 

Liter* Universales ad incolas DistriStus Piltinenfis. 
Dat. Varsaviae d, 25. Junii Ao. 1661 • 

Joannes C.ßmirus Rex. 
(L. 8 ) Joannes Ignatius Bokowski, Succa* 

merarius Culmenlis. 

Responsum a Sa. Ra. Mte. Generoso Wilhelmo a Rum, 
mel, Burgravio Consiliario ScAbl.gato Illuftris Curl. 
Ducis. Dat. Varsaviae d. 6. Aug. 1661. 

(Lv S.) Ad mandatum Sae. Rae Mtis. proprium. 
Stanislaus Lipfki Scholas, Vatf. 

-'S R. M. Secretarius. 

12) Coli-
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12) Cenfervatio Nobilitatis Curlandiae circa Libertatem 
Mercaturge. Dar. Cracovi» d. 16. April. Ao. 1676. 

Joannes Rex. 
(L. S.) Stanislaus Wilwicki Regens Cancel-

lar. Regni. 

13 )  Litterae -Refcripti ad Generosos Vupremos Consiliarios 
totamque Nobilitatem 8c incolas Ducatum CuriaiT# 
j i& <k Semigal i iae  pof t  obi tum-Ferdinandi  1737 ,  

Äugußus Rex. 
(L. 5.) ' 

14) Refcriptum ad Generös. Supr. Consil« totamque Nobiüti 
die 17 .  Octobris 1 741. 

Augußus Rex. 
(L. S.) Theodorus de Howel, Canon, Metr. 

Gncsn. Praep. Inf. Com. S. R. M. 
öc Sigilti Maj. Stcretarius. 

15) Expediti« Commiflionis Sc Litter« Cr.'dmtiales pro 
Dnis. Commiflaiiis ad Status Ducatus Curlandiae ÖC 
Semig. d. d. 8. Octobr. 1642» 

Uladishus Rex. 
Jacobus Maximiiianus Fredro, Re­

gens Canceliar. Regni. 

16) Responfum Saft Rae. Mtis. Generosis Ducatus PrufE« 
Oraioribus d.d. Varsaviae 7 Menlis Martii t6o$, 

Sigismundus Rex. 
(L. SO 

17) Responfum Sae. Rae Mti Nobilitati Ducfltus Prussiae 
die *. Maji 1606. VarsaViae d;itum. 

Sigismundus Rex. 
(L. S ) 

ig) Avta 8c D'creta Commiffionis Sae. Rae. Mti. Regio« 
monti habiiae Ao. Dni. 1609. 

« 
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19) Litterse Credentiales 1. Conftitutorium. 
Sigismundus III. Dci Gratia &c. Multis & gravibus 
causis Nos adductos, Commitfarios Nostros in D11-
catum eum mittendos de Amplillimi Senatus Consi­
lio censuiffe, qui Ducatus ejus res inspicerent. De-
signavimus igitur; 8cc. Majoris fidci causa hasce Manu 
Nostra subscripsimus, SigiJloque Regni Noftri mti-
riri mandavimus. Datum Cracovise die 29. April. 
Ao. Dni. 1609. 

Sigismundus Rex. 
(L. S.) 

DaSjen'ge, so Wir oben angezeigt, wird hinlänglich bewiesen 
haben, daß das vom Herrn Fürst Großkanzler zur Legitimation des 
sigiili Maj.-ftatici unter Birons Diploma beygebrachte unrichtig, 
falsch, und nach der Constitution von 1607 ipso Juiv eine Nullität 
sey, und daß ferner Se. Majest. der König freye Macht und Gewalt 
habe, ob urgentem neceflitatern zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Sicherheit pro Jure Supremi Sc dire&i Dominii Rescripta, Re-
sponsa, Mandata, ja sogar Commisllones nur unter dem KromSiegel -
auszufertigen. 

4* 
Hält dieser Ministre dafür: daß 

Se. Majestät der König laut der Worte 
der Constitution von 1756 einen andern 
mit dem Herzogthum Curland nach der, 
bey dergleichen Fällen beobachteten Art 
zu belehnen, Biron von der persönli-
chenHuldigung zu dispensiren, die Macht 
erhalten hatten, weil er vermuthet, daß 
die Respublique die Constitution vom 
Jahr 168z, welche hierzu einen jeden 
zu belehnenden neuen Fürsten ausdrück­
lich verpflichtet, nicht als etwas wesent­
liches angesehen und gehalten haben 
müsse. 
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Ad 4tum. Man ersuchet deu Leser der CzartorySkifchsn Rede 
darauf 7lcht zu haben, wie dieser Ministre, ohngeachtet er ein wesentt 
llcheS aus dem Mgillo Majestatico (welches zu allen Zeiten als ein 
Sigillum privatum angesehen worden) zu erzwingen bemühet ist, sich 
nicht enthalten könne, das unter beyden Siegeln ausgefertigte Dispem 
sationS-Diploma für etwas feyerlicheö und unumstößliches Sr. Maj. 
dem Könige öffentlich vor dem ganzen Senat anzuführen. Man siehet 
wohl, daß es ihm nicht schwer falle, bald ems, bald das andere gelten 
zu lassen, so bald es seinen Absichten und Bührens Usurpation zu stac-
ten kommt. 

Sollte die Formalitat, dem Oberherrn in Person zu huldigen, 
nicht vonnöchen seyn, warum bemühet sich denn dieser Kanzler, das 
Dispensations-Diploma als etwas hinlängliches und zureichendes, 
weil es mit beyden Siegeln versehen war, anzuführen. Nach seiner 
Meynung wäre die Dispensation unnöthig unö üöersiüßig gewesen, 
wenn die Respublique durch das Gesetz von 1736 vermittelst der 
Worte: Nach der bey dergleichen Fallen beobachteten An: juxta 
practicatum in iimili modnm, gewollt hätte, daß der neue Herzog 
nicht schuldig wäre, die Belehnnng in Person zu empfangen. Allein 
laßt uns sehen, was der König und die Respublique bey dergleichen 
Fällen beobachtet habe. 

Gotthard Kettler, welchem sich Biron weder in Ansehung feiner 
Geburt noch feines Herkommes äquipariren kann, wie solches die Ver-
lehnungcn auf Timfens Gesinde^von 1585, an Carl Bühren und 
auf Kalnzehm an der Aa von 1614 an dessen Sohn Johann Bühren, 
unwiderfprechlich darthun, erhielte vom Konige Sigismunde Augusto 
Ao. -1569 den gten Aug. die Antwort:  

Quod vero ad inaugurationem Illustratis suse, ac Investitu-
ram attimt, quoniam hic actus ipfius lllustritatis prxsentiam 
personalem requirit Sacra Regia Maklhs differt hoc ipsum 
negotium, cum omnibus circa inaugurationem fieri solitis, 
in id tempus, quo Illustrita* süa ad homagiuin Regise Maje­
stät i, ac R jgno cum Ducatu Lithuaniae jam unito, prsestan-» 
dum, d: confiho omnium Senatoium accefferit ac ven.rit. 

* gift fctwtrfrof* 
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Von Gotthard Kettkern an, welcher seit der Unterwerfung vom Jahr 
1561, ig Jahre lang, keine Erlassung von der personlichen Hub 
digung erhalten können, sondern selbige Ao. 1579 in Person leisten 
müssen, waren alle seine Stamm-Erben und Successoren, nicht einen 
einzigen davon ausgenommen, verbunden, seinem Exempel in diesem 
Stück zu folgen, und die bey den Belehnungen eingeführte Art zu 
beobachten. Diese Gewohnheit wurde Ao. 1683 durch ein Gesetz 
dermaßen bestätiget: daß, wenn ein Herzog nicht in eigner Person 
belehnet würde, der Curländische Adel ihm keinen Gehorsam zu leisten 
schuldig seyn sollte. 

Man findet wohl, daß die Herzoge Jacobus und Ferdinandus 

durch ihre Bevollmächtigte sind belehnet worden, allein die Difpenfa-
tion hierzu muste zum voraus von der ganzen Respublique erhalten 
seyn, und diese ist in diesem Stücke so vorsichtig und wachsam gewesen, 
daß so bald sie durch ein Gesetz die Einwilligung und die Dispensation 
von der persönlichen Huldigung und Belehnung ertheilet, sie auch jedes­
mal recht sorgfältig die Bewegungsgründe gleich hinzugesetzet, warum 
ße diese Schuldigkeit erließe, und daß dergleichen Befreyung inekünf-
tige zu keiner Folge dienen soll. Woraus sonnenklar erhellet, daß die 
Herren Kanzlere von Pohlen und Litthauen, die von den Gesetzen selbst 
als Gustedt legum bestimmt worden, ihr Siegel ganz unverantwort­
lich gemißbrauchet, und Se. Majestät den König zu der so berüchtig-
ten gesetzwidrigen Dispensation unter dem Vorwande, daß Birons 
Gegenwart am Rußifch-Kayferlichen Hofe für Höchstdiefelben viel 
nothwendiger wäre, bewogen haben, da doch indessen der ganzen Welt 
besannt ist, daß dieser vermeintliche Vasall aus ganz andern Ursachen 
Rußland nicht verlassen wollen, ohngeachtet er selbst sowohl als der 
Rußifch-Kayserliche Ministre in Pohlen, Gras Kayserling, die unent-
behrliche Schuldigkeit mehr als zu wohl wüsten, daß er sich tri die 
per fos SC nefas erlangte Herzogthümer hatte begeben sollen. Allein 
er wollte lieber mit Rußlands Macht prangen, den Adel in Curland 
unter das Joch bringen, und achtete dahero die Gesetze für nichts. 

5. 
Der Herr Großkanzler berufet 

sich auch auf die Danziger Commißion, 
welche 
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welche Biron zum Besten statt gefun? 
den, nachdem sie zu Grodno 1726 durch 
eine Constitution benennet, und durch 
die so oft berührte vom Jahr 1736 zur 
Fortsetzung confirmiret worden. 

Ad 5<wm. Dem Herrn Großkanzler von Litthauen, als elneni 
fb erfahrnen Mimsire kann nicht unbekannt gewesen seyn : daß alle zu 
Stecht bestehende Altars terminum Sc locum legititrjum haben müssen. 
Die Constitution von 172-6 bestellte die Commißion nach Curland, 
die Moritzische Wahl zu caßiren, und eine neue RegierungSform mit 
gänzlicher Aufhebung der Fürstlichen Regierung zu etabliren. Das 
Königliche Refcriptum Commiflionis 4- 4 Warschau den 2. April 
1727 bestimmt locum & terminum und sagt: pro die 26. Augufti 
anno nunc currentc Mitaviam cond^fcendant , ibidemque jurisdi-
Etione fua Commitforiali fundata 8<c. Nachdem diese Commißion 
bis an den December-Monat ihren Fortgang gehabt, wurde selbige 
durch eine förmliche Acte limititt, in den Worten ; Actum pracsentem 
ad aliud commodius & opportunius tcmpus 6c terminum per inno-
tefcentiales noftras Jitteras limitamus Hcc, Die Constitution VOkt 
1736 sagt nichts weiter als: Ad farmandas huic Princip», quem in­
vestiern US ,  conditiones, praefatam Commissionen» 1727 ad cum 
stÄum prorogamqs 8cq. itlique auctoritatem tribuimus. 

Wer siehet nicht hieraus, daß bloß die Natur der Commißion 
yon n/72,7 dadurch verändert worden, welche, da sie vorher über 
die innere Angelegenheiten der Herzogtümer authorisiret war, nun? 
mehro die conditiones feudi zu regulireu Macht und Gewalt Habel? 
sollte. Da nun die Limitation tempus 8c terminum anzuzeigen sich 
vorbehält, die Constitution ohne die geringste Abänderung zu machen, 
dabey stcqutefcitet, keinen anderweitigen Ort zur Fortsetzung der Com-
mißion bestimmt: so fragt sichs billig quo jure man so eigenmächtig 
verfahren, und wider Gesetz, Ordnung und Gewohnheit eine in Cur-
land durch die Constitution angeordnete Commißion pro lubitu nach 
Danzig hin verlegen, und ohne Wissen und Zuziehung der Stande 
einseitig verfahren können? Die Danziger Commißion die also der 
Meynung der Respublique gänzlich zuwider, absque termino & loco 

C legi« 
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Zeßirimo, willkührlich angeordnet, & infcio Getizrofo Ord. Equefträ 
behandelt und beschlossen worden, ist nach allen hier angezogenen Um-
ständen ein Actus ipso jure nullus^ inralidus und den Rechten der 
Respublique höchstnachtheilig. 

Wie wenig haben die Herren Kanzlere hiebey ihr Amt und die 
Würde des Reichs in Acht genommen? und wie kläglich ist es, 
BironS vermeyntliche Rechte auf lauter Nullitäten gegründet, mit 
Gewaltthätigkeiten unterstützt,« und durch Frevel, UebenUuth und 
Hochwtath gegen den Oberherrn gelten zu sehen! ; 

6. :  ^;; 

. v. Dieser Ministre bezeigt ferner 
seine Bewunderung, daß nachdem Bi­
ron so viele Jahre lang, Herzog genen-
net worden, Se. Majestät der König 
auch für dessen Befreyung zu wieder-
holten malen intercediret, er ihn gleich­
wohl nunmehro nur einen Grafen Bi; 

f . - - ton nennen höre, wiewohl Biron ohne 
Citation, ohne der Verbrechen über? 
wiesen zu seyn, mit welchen er sich ge-

r. ' gen den Konig als seinen Oberherrn, 
> . und gegen die Respublique vergangen 

haben sollte, verurtheilet worden. Er 
füget ferner hinzu, wie es wenigstens 
höchstnochwendig sey, daß da alle drey 
Stände die Respublique ausmachten, 

• die Herzogthümer Curland auch kein 
Thron-Lehn wären, man die Verbreche.» -
dieses vermeyntlichen Lehnsträgers auf 

• öffentlichem Reichstage vortragen unö 
... \ untersuchen ließe. Endlich bittet er in 

dem Schlüsse dieses Theils feiner Rede 
' ',.; den König und die Ministres desReichS, 
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bey der Kayserin, welche Biron bey 
dem Besitz derHerzogthümer zu erhalten 
fest entschlossen bliebe, für Se. Königs 

' - • Hoheit eine anderweitige Schadloshal--
• •, tnng ausjumitteln, damit ni ht die Res­

publique, die sich in keinem Vertheidi-
gungsstande befände, einer Verwirrung, 
die von großen und betrübten Folgen 

, feyu könnte, ausgesetzt würde. 

Ad 6tum. Kann es wohl.dem Fürst Großkanzler befremden,' 
daß Biron so lange, i als um dessen Befreyung sollicitim, und er als 
Vasall reclamirt worden, man ihn einen Herzog genennet, denn so bald 
man ihn nur schlechtweg als einen verurtheilten Rußischen Missethä­
ter betrachtet und dergestalt genennet hatte, so hätte weder eine Vor-
bitte noch Reclamiruüg statt gesunden. 

Tirtel haben freylich nur nach dem Maaße der Begriffe, die 
man mit selbigen verbindet, ein Gewicht. Es schien aber hier etwas 
wesentliches zu seyn, ihn dergestalt zu benennen, um alle Rechte und 
die Gerichtsbarkeit des Ober-Lehnsherrn über denVasallen anzuzeigen. 

satte sich Rußland nicht der Anforderungen auf die Domainen des 
üvstl.Hattscs zu Nutze machen können, wen man aufgehört hätte, alle 

erforderliche Mittel zur Befreyung des LehnS anzuwenden, und eben 
daher hat man nicht nachgelassen, Birons Loslassung zu verlangen, 
damit wenn solche erhalten worden, die wider ihn obhandene Be­
schwerden nach den Gesetzen hätten untersucht, und er nach den hierü-
ber sprechenden Feudal-Rechten abgeurtheilet werden können, wenn 
eo nicht etwas an sich schon überflüßigeö gewesen, einen bereits verur­
theilten, und civiliter momnim, ausladen und cottdemniren zu lassen. 
Ob es aber nöthig gewesen, Biron nach Anzeige des Herrn Kanzlers, 
wegen seiner begangenen Felonie, ausladen und condemniren zu 
lassen, mögen die Lehrer der Feudal-Gesetze entscheiden, die einstimmig 
lehren: 

Inf mia ncgotio adversatur climfelari, nnm Sc qui polt 
invcftiiuram jam ja in acc-ptam infctnuam contrahit, *digi 

E » soict 
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fblet ad juris fui1 alicnationem. Langut ad Coceejii typ, 
jur. feud. Tn IV. p. 165. 

War Biron wegen des crimlnis Iselse Majestatis als Rußischer Rn 
gent öffentlich vernrcheilt wordm, so lehren die Feudal-Rechte: 

Rationibus hoc molo fubductis constat, cur crimen alterius 
IscIä Majestatis, quam Domini directi, itidtm pro delicto 
habeatur , amisfionem clitntelje operante. Rtttenhujlus 
Christoph, Schneider dtjs* de Felonia per indittBum. 

So balb Birsn verurtheilt war, war der nexus zwischen dem LehnS-
Herrn und Vasallen aufgehoben; nach der ausdrücklichen Meynung, 
aller Rechtsgelehrten, davon Ritterhutius , Horn, Ssnckei b.rg , 
Struve, Finekeithauss, und viele andere, nachzulesen, die einstimmig 
sagen: 'v 

Quia vincutum solvitur*'siisei, 8c fetom^ committitur, non 
folum, quando Vasallus Domino n;gat officia, quac nexus 
fidelitatis imperat elientclaris, verum ctiiim, quando tale 

committit deliätuin, quod fpem fidei, Domino a-ufert. 

Es kann auch dem Herrn Kanzler als einem erfahrnen Ministre 
die Meynung vieler großen Gelehrten nicht unbekannt seyn, die 
schlechterdings behaupten: 

Feudum, jam ipso crimine elfe commißum. 

Die von der Kayserin Elisabeth 1758 gegebene Erklärung, 
die feyerliche Acte, so Allerhochstdieseibe für sich und ihre Nachfolger 
1759 gezeichnet, haben alles fernere Verfahren hierin überfiüßig und 
unnütze gemacht, wenn man gleich wider Recht und Gesetz die schon 
an sich illegale und desectueuse Wahl-Ernennung und Investitur des 
Bührens als gültig hätte ansehen wollen. Alles dieses angeführte, 
die ig Jahre lang fortgedanrte vollzogene Urtheile wider ihn, und die 
bereits in dieser (Seche weirlauftig angeführte Gründe und Ursachen 
haben sowohl den Konig und die Respublique, als die Stände von 
Curland völlig beruhiget. 

Jnzwi-
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Inzwischen bemächtigt sich Biron auf eine eben so gewaltsame 
als lehnsbrüchige Art der Herzogthümer Curland und Semgallen, 
erregt, befördert und unterstützt Aufruhr, Meineyd und Hochverrath 
wider den König, die Respublique und seinen eigenen rechtmäßigen 
innbesherrn, waffnet sich mit Eigensinn und Uebermuth, verstärkt sich 
durch Aufruhr und Meineyd/und erfüllt das Land und die Fürstliche 
Residenz mit Unsicherheit und Frevel. Ueber diefes gewaltsame Btt 
nehmen ruft der König seinen Senat zum zweyten mal zusammen, unb 
legt die Beschaffenheit der Unistände demselben vor. Die Ereignisse 
liegen deutlich vor Augen. Biron, der sich durch die Rußische Macht 
unterstützt siehet, schafft sich mit den Waffen in der Hand, Gehorsam, 
ohne das geringste Absehen für den König, die Respublique, Se. Kö­
nig!. Hoheit den Herzog, und für die Privilegien der Stände in Cur-
land, zu haben. Was thut der Senat und das Ministerium ? indem 
es wahrnimmt, daß Biron weder Ordnung noch Maaß vor und nach 
seinem Exilio.-un:er dem mächtigen Schutz beyder'Kayserinnen Anna 
Joannowna und C.-ttharina 41. seinen ausschweifenden Unternehmung , 
gen fetzet ? Der Senat untersucht von neuen die Führung eines be-
gnadigten 18jährigen Delinquenten, welcher sich untersteht, zum 
Schimpf und Nachtheil der Respublique sich für einen rechtmäßigen 
Herzog und Lehnsfürsten der Respublique aufzuwerfen, sich für den 
Herrn eines Landes auszugeben, welches ihn für einen folchen weder 
jemals anerkant, noch gesetzmäßig dafür erkennen kan. Man befindet 
seine Führung abscheulich, sein Betragen verwerflich, und alle seine 
Handlungen vis a vis der erhabenen Königl. Geburt, und der noch 
erhabenem Eigenschaften und Fürstl. Denkungsart Sr. Königlichen 
Hoheit des Herzogs Carl, so unbescheiden als verwegen. Man be-
weifet durch unwiderrufliche Documenten, daß es nur eine unaus* 
fprechliche Güte des Königs, und eine Achtung für die Souverains 
gewesen, die diesen großmüthigen König und den Senat dahin ge-
bracht, an Bironö Freyheit Theil zu nehmen, ohne die Ursachen seiner 
Verweisung untersuchen zu wollen. Und wann einige ParticulierS 
sich bemühet haben, die vermeymlichen Rechte de» Grafen BironS zu 
vertheidigen, so haben sie dabey, wie bey vielen andern Sachen, ihr 
Privatinteresse durchzutreiben, zur Absicht gehabt. Denn ausser den 
illegalen und erzwungenen Rechten und Ansprüchen BironS auf dieses 
Lehn, so geben die von Rußland wiederholte DeclarationeS und Mas 

C 3 nifeste. 
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nifeste, die Verbrechen des Lehnö und der beleidigten Majestät, web 
che seit seiner Ankunft in diese Herzogtümer, sein Herz und seine Nev 
gungen, so wie seine Unternehmungen geschildert, allen Unpartheyü 
schon deutlich genug zu erkennen, wie gerecht die Aussprüche des Ko? 
nigs und des Senats in den Iahren 1758 und 1763 gewesen, wie 
rechtmäßig der Herzog Carl belehnt, und wie gesthniäßig Biron entt 
sttztworden. 

Wenn man nun aus Achtung für Rußland so lange geschwiegen, 
und Biron den Sittel eines Herzogs so lange als er reclamirt worden, 
ununterbrochen gegeben hat, damit man nicht eingestünde, daß Ruß-
lqnd mit den Titeeln der Lehnsträger von Pohlen, so nie 18 Jahr 
lang mit den Revenuen der Herzogtümer verfahren könne, so wäre 
eö ja unvfvantmovtlti), dadurch für Biron ein Recht zu erzwinge, 
da doch die Tittel nichts zur Sache beytragen. Was aber die Mey> 
nung des Fürst Großkanzlers betrift, so er aus dem Begriff eines 
Thron-Lehns und aus den Pa&is Conventis des Königs beweisen will, 
so halten Wir für nöthig, noch dieses anzuzeigen: daß der Herr 
Kanzler von der Natur und Eigenschaft der Thron-Lehne nicht zuläng­
lich unterrichtet seyn müsse, wenn derselbe einen Unterschied int^r 
feuda Imperii & fruda Throni zu statuiren unternimmt, indem nach 
Anzeige des iuris fd u da Iis die feuda imperii auch feuda Throni benen? 
net werden, weil sie de throno und nicht anders concebitet werden 
müssen, 

Investitura feudorum Imperii quge in Germania, quam in 
Italia sita sunt, datur ab Imperatore 

NB, de Throno. 
Investitura feudorum Imperii minus folennis fit coram 
Consiüo Imperiali Aulico. Ibi feuda Italica, nec non ea 
Regni Germanise feuda, qu3e coram Throno concedi mo-
ris non est, a PraelvJe, conferantur. Mascovii de jur. ftud. 

Die Grasschaft Hohenlohe csab zu dieser wichtigen Frage die Vera«? 
lassung, ba man die LehuS-Reichung über biefs Grafschaft nicht vom 
Thron, sondern von betn Reichs-Hosraths-Prastbenten reichen ließe. 
Die Geschichte geben uns daher biefett Unterricht; 

Mota 
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Mota fuit qugeftio occasipne Ast. XI. §. 7. Capitul. Imp. 
Caroh VII. utrum Comitatws antiqui, inter feuda, de.ThfCno 
concedenda, ccn eri debeant ? Prodiit pro causa Comitatws 
Hohenlohici : Beweis, daß die Reichs-Lehttbate immediate 

Gras- und Herrschaften ohnzweiselhafte Fahnen und $l)tOtV 
seyn« Confer. Heumanni de S. J?. L Comites 

investtendi ratione. 

Wem dieses noch keinen zureichenden Unterricht geben sollte, den ven 
weiset man zur Vermeidung aller Weitlaustigkeit 

ad Griebn-ri opufc. T. II. Sect. I. de ). Vicar. 
Mantifla Obferv. de feudis vexilli.. 
Gundiing de feudis vexilli. 
Cod. J. F. Alemann. C. 1 34. 

Nur denken wir nvch einer kleinen Dissertation von 1762, die den 
Titel sühn: Vindicise juris Csefarii inveftiendi & juramenta fide-
litatis de novo recipiendi ,  a Valallis ,  darinn §. III, bewiesen 

wird: 
Verba Aur. Rull» de feudis Throni, VON ThrowLehn, intelli* 
genda efle. . i 

Es scheinet inzwischen der Herr Kanzler habe durch die von 
ihm falsch angegebene Distinction anzeigen wollen, die Herzogtümer 
Curland und Semgallen könnten nicht vom Könige allein mitZuzie? 
hung des Senats, sondern von der ganzen Respublique vergeben 
werden. Allein auch hier irrt der Herr Kanzler eben so stark als beym 
vorige«, und er wird uns kein Exempel anführen können, daß, nach-
dem einmal das Lehn von der ganzen Respublique erkannt und angee 
non-.meu worden, es erforderlich gewesen, die Ernennung eines neuen 
LehuträgerS per Conltitmionem zu bestimmen. 

Es ist fast nicht möglich, daß ein so großer und gelehrter Mi.-
ulstre als der Fürst Großkanzler, so wenige Kenntniß in den Rechten 
und Geschichten seines Vaterlandes haben kann ! Es ist nöthig, daß 
wir zur Formirung unseres. Beweises bis auf bie Seiten Sigismund! 
Augulti zurücke gehen, und die SubjectionkGefchichte selbst ansehen, 

selbige 
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selbige zeigen uns klar und deutlich, daß die ganze Subjection bloß 
mit dem Könige bearbeitet, verabredet und beschlossen, auch von dem 
Könige allein beschworen worden, und da man diese Subjection in 
emo!umeinum behandelt halte, so war die Mitwürkung 
ber Respublique dabei) um so viel nnnöchiger, je bekannter es ist, daß 
der König zum Besten und Vortheil der Respublique transi'giren und 
acquiriren, nicht aber in detrimentum derselben ohne Einwilligung 
der Respublique etwas beschließen und festsetzen kann, und der Konig 
Sigismundus Auguftus sagt in dem Schluß heö Unterwerfungs^Tra-
ctats mit deutlichen Worten: 

Nos -rtaque Sigismundus Auguftus Rex Poloniae Sc Magnus 
Dujc Lithuaniae ^ praeinsertos articulos Scc. Authoritate 
Nostra Regia, tanquam directus Dominus cui merum 8c 
mixtum imperium in tot?m provinqiam, vigore p aef-ntis 
lubje£tionis Nobis profcsis? competil. 

Da nun vermöge eben dieser Unterwerfungs-Aete, Authoritate Regia, 
ohne daß die Respublique daran Theil genommen, -bem Könige 
als Domino direfifco das merum & mixturn Imperium gehörte, mit 
welchem Rechte, umer welchem Porwande und quo titulo, will 
man es jeho streitig machen? 

V5aS die Provifionalem Ducafem d d Vilna den l8. Novemb. 
1561 anbetrift, so ist es gewiß, daß solche nicht eher als mit Einwil­
ligung aller Stande des Reichs völlig beschlossen werden konnte. Die 
Ursachen stnd bloß darinn anzutreffen, daß das Lehn Herzogtümer 
Curland auf Kettlers ganze mannliche Linie sich erstrecken sollte, da 
hingegen die Respublique diese Provinzen so wie Liefland incorporirt 
zu sehen wünschte. Inzwischen genehmigte zwar die Respublique 
dieses, auf den Kettlerifchen Stamm gegebene Lehn, durch die zu Lublin 
1569 bewilligte Inkorporation, per iodirecturci, alle Investitur Di-
plomata aber stnd so wie Gotthard KetklerS, Friedrichs, Jacobs, 
Friedrich Casimirs und aller nachfolgenden nach dem Exempel von 
Preußen ex Senatus C'onfiUo gegeben worden wie es die Diplomata 
Investitur« obiges Herzoge 1579.1589.1639,1683 unwidersprech; 
lich darthun, und txpreflis veibis sagen : 

Ex 
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Ex consilio primariorum Regni* Noftri Consiliariorum, qui 
partim Nobis adfuerunt partim per litteras de eo a Nobis 
adpellati sunt &c, ' . .  _ • }  

Da nun^obiges alles klar, deutlich und unwidersprechlich' zu 
Tage lieget, da der Herr Kanzler keine einzige Constitution aufweisen 
kann, die das Gegentheil und die von der Respublique bestimmte 
Investitur anzeigt, wenn gleich die mehreste Belehnungen, so wie die 
Decreten und Urtheile in Comitiis oder tempore Comitiorum iri 
ampliffimo Senates tdnfilio behandelt, gereicht und gegeben worden 5 
so ist gar nicht zu begreifen, wie derselbe mit so unerhörter '^reymü-
thigkeit eine Sache vor den Augen aller Welt zu behaupten nicht an­
gestanden, die auf keine Art und Weise und durch nichts erwiesen 
werden kann. 

Eben so wenig ist der König gehalten, die Felonie Bührens von 
allen Standen des Reichs untersuchen und richten zu lassen, denn als 
wider den Herzog Wilhelm 1716 das Decretum fcloni* ergieng, so 
heißt es: 

lnftitutam fuissi ooram Nobis in prgcfenti Generali con-
ventu Rtgni, Illuftri Friderico Curlandiae Sc Semigallias 
Dwci, Vafallo & Feudatorio Noftro ab infligatore Noftro 
8c Reipublicae causam &c. Nos cum Senatoribus 8c Con-
(lliariis Nostris in prsesenti Generali Conventu Regni lateri 
Noftro afiidentibus ,  partis utriusque tarn actoreae quam 
citatae allegationibus, probationibus 8c exceptionibus accu­
rate perpenlis 8cc. 

Man veranlasse immerhin einen Reichstag, nicht um die 
gegründeten Rechte Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs Carl 
von neuem anzuerkennen, welche an sich klar und unwidersprechlich 
sind: sondern damit man die Majestats- und Ober-Lehnsherrliche 
Rechte des Königs und der Respublique zu behaupten sich ange­
legen seyn lasse, und den rechtmäßig belehnten Fürsten in seine 
Staaten retablire. 

Gotthard Kettler ward nach dem eignen Willen Sigismund! Au-

gufti zum Herzog von Curland gemacht. Seine Söhne Friedrich 
und Wilhelm wurden vom König und dem Senat verdammt, und 

D erlitten 
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erlitten das wider sie ausgesprochene Urtheil. Der König vergab 
auch aus eigner Authoritat im Jahr darauf dem Herzog Friedrich, 
als der am wenigsten verbrochen hatte. Die RelationS- Gerichte 
untersuchen und entscheiden alle zwischen dem Herzoge und dem Adel 
entstehende Rechtshandel, die Verbrechen eines würklichen LehnirägerS 
öber, so wie eines UsurpateurS, werden vom Könige durch ein Smatus 
Consilium untersucht und gerichtet, theils währendem Reichstage, 
theils ausser demselben, unö wenn sich der Herzog genöthigt siehet, tvel-
che LehnSgüter zu verkaufen oder zu verpfänden, so ist es einzig und 
allein der Konig, welchem er die Wahl des Verkaufs oder Verpfän­
dung überlassen, und dessen Einwilligung etwas zu verkaufen oder zu 
verpfänden er nothwendig haben muß. 

Wenn aber das lehn die Natur verandern, das ist: wann es 
«n statt mediat, immediat mit dem Reich verknüpft werden soll, wie es 
der Huldigungs-Eyd, den die Stände der Herzogtümer ihrem jetzigen 
regierenden Herrn würklich geschworen, anzeigt; so kann diese 
Veränderung nicht anders, als durch eine Constitution mit EinwiÜi; 
gimg der ganzen Respublique vor sich gehen, man wird auch in feinem 
Reichstagigen Diario antreffen, daß die Lehns-Verbrechen eines Pols 
Nischen Basallen in der Reichsboten-Stube, den Gegenstand und 
Vorwurf der Deliberation ausgemacht, wohl aber sind selbige das Ob-
ject des Königs,und des Senats gewesen, welche sich ehedem fast alle 
Jahr versammleten, weil die Reichstage jahrlich gehalten wurden, 
und Wir finden daher in den Curländischen Acten diese Ausdrücke wie­
derholet : tempore Comitiorum, weil die Gerichte so die Herzoge von 
Curland betroffen, zur Zeit der Reichstage gehalten wurden. Und 
das ist es vermuthlich, was zu glauben die Veranlassung gegeben,.als 
wenn die Verdammung Bührens ein Werk aller dreyen Stände des 
Königreichs toave. Eine solche Anordnung aber wäre den Lehns-
Rechten ganz und gar zuwider, um6 an statt eines Oberherrn, welcher 
der* König Authoritate Reipubli,ae ist, würde ein Herzog und Lehnö-
träger der Respublique so viele haben, als es Landboten giebt, und 
ein jeder derselben würde nach der jetzt eingeführten Art der Regie-
rungs-Form sich so viele Gewalt anmaßen wollen, als der Konig und 
der Senat zusammen auszuüben, berechtigt sind, um einen Vasallen, 
qua talem, zu verdammen oder zu absolvlre!^ 

Die 
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Die Schadloshalmng davon der Fürst Großkanzler redet, findet 
nur in?lnschung des nach 20 Jahren in Freiheit gesetzten Ernst Jo.' 
Hann Bührell statt, und dieserwegen mag der Herr Großkanzler seine 
bona oftkia für seinen Freund Bühren anwenden, und am Rnßischen 
Hofe gelten zu machen suchen. Denn entweder ist ihm dem Bühren, 
vom Rußisch-'Kayserl. Hofe Recht oder Unrecht, durch* die wider ihn 
gefällten Urtheile geschehen. Geschahe ihm Recht, so gehört der 
Missethäter zum Nachthei'l eines regierenden Fürsten, eines freyen 
Volks und einer independenten ReSpublique, nicht auf den Fürsten? 
stuhl, sondern dahin, wohin ihn die Gerechtigkeit gewiesen. War er 
in Ansehung jeneö Hofes unschuldig, so ist es der Rußisch-Kayserliche 
Hof, der ihn auf eigene, nicht auf Kosten der ReSpublique und einet* 
unschuldigen rechtmäßigen gebohrnen Fürsten zu befriedigen hat! 
Was aber die Verwirrungen und die betrübten Folgen für die Res* 
publique betriff; fo ist zu merken : daß die Fnrcht vor ein ungewisses 
Uebel, nienialcn großer, als ein schon würklich vorhandenes gegen-
waniges Uebel seyn kann. Verbindet den Herrn Großkanzler sein 
Eyd als Miuistre und Senator: die Rechte der ReSpublique nicht 
wegen einer anscheinenden Gefahr Preis zu geben, und die Angelegens 
heilen der ReSpublique nicht nach gewissen fremden Aeusserungen, fon-
dern nach seiner Pflicht zu betrachten; so sehen sich auch Se. Majestät 
der König, verbunden, den öffentlich beschworen Pactis Convcntis 
weder dir-Ete noch indire&e zuwider zu handeln, und dieses zu bet 
weisen, wollen Wir nicht nur 2 Worte ausser der Ordnung, wider ihren 
Sinn, welches malam fidem anzeigen würde, sondern den ganzen 
§plium selbst, anführen. * Es ist bekannt, daß nachdem der stetige 
Starost Fircks durch feinen lutherischen Landesherrn war ermordet 
worden, die König!. Commißion von 1717 die Verfügung und Er­
klärung machte: daß kein Fürst in Curland, der nicht nach den Eow 
stitutionen des Reichs, das Lehn in Person empfangen hätte, von dem 
Adel als Herzog erkannt werden sollte. Der seel. Herzog Ferdinand 
erhielt endlich durch die Constitution von 1726 die Dispensation von 
der personlichen LehnS - Empfangniß, als er nun 1730 durch feine 

D 2. Bevoll; 

* Incivile est> nisi tota lege perfpecta, una aliqua particula ejus pro» 
po/ita judicurc» rel lclpondcrc. ff. Lio. L 1. III. du Lvgiuu*. 
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Bevollmächtigten war investirt worden, und solchergestalt die für-
nehmste Ursache gehoben war, die den Adel veranlaßte, nur die 
Regierung der Oberräche in seinem Nahmen zu erkennen, und dersel? 
ben Verordnungen in Fundament der Gesetze und Commissor. Deci, 
sionen gehorsam zu seyn; so bewürkre dieser alte 80jährige Fürst, 
daß in den Pi.6tis Conventis Sr. jetzt regierenden König!. Majestät 
gesetzt wurde: 

Similiter ut Ducatus Curlandi* ab externis praerenfionibus 
liberetur, Sc Dux Dominus Ferdinandus ,  uti inveflitus 
jurlbus suis uti & ad posfe ffionem bonorum fuorum p r-

' ' venire poflit, <k ut incolze hujus Ducatus, Duci\ licet pro 
nunc, ob impedimenta extranea, absenti, in R.gno tarnen 

* comrnoranti ,  debitam pracst.nt obedientiarn , conjunctim 
cum Repubüca curas NoftrasNB. indilate impendcmus 
&c. In avulsionem vero hujus Ducatus, a corpore Rei-
public*, nunquam conlentiemus. 

^lZird es wohl noch nöthig seyn, über jetzt angeführte klare und deut-
tiche Worte einen Beweis zu führen, daß sie (ich nnmediite auf die 
Perfon des feel. Herzogs Ferdinand und auf nichts weiter beziehen ? 
wsc stehet hier nicht? baß der Ohm der Pa&orum Conventorum von 
dein Fürst Kanzler, von jenem besondern nur Ferdinand betreffenden 
Fall, auf allgemeine Vorfälle, und mit vorfttzlicher Weglassung bes 
Wons: iudilate, mit Verbrehung unb Ausbehnung beö Inhalts ber 
gebachten Packen auf die gegenwärtige Umstänbe prac-öftere falsch 
und unrichtig gezogen und gedeutet worden. Qius nelcit, primam 
esse histari» legem, ne quid ialsi dicere audtat. 

Richtiger und mit besserm Grunde hatte der Herr Kanzler die 
Worte anführen : in avuliionem vero Imjus Ducatus öcc. nunquam 
coolentiemus, und vermöge seines Amtes darthun sollen: daß die 
Herzogchümer Curland durch Bühren in eine ewige Connexion mit 
Rußlanb gesetzt werden, und daß höchstgedachter Hof einen ewigen 
Prätext behalte, mit dem Lehn der ReSpublique nach Gefallen schab 
ten und walten zn können. Wo bleibt da das Supremum Domi-
n um des Königs und der ReSpublique? Wohin gerathen die 
Privtlegia des Äoels? Denn weder die formuia Regiminis noch 

die 
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die Pacta Subjectionis, noch die Commissor. Decifiones passen sich 
auf einen Usurpateur, dessen Besitz durch Meineyd, Verrätherey und 
Gewalt gegründet werden soll. 

7. 

Der Fürst Großkanzler sagt fett 
ner: daß die Kayserin Elisabeth glor-
würdigsten Andenkens, nach Höchstdero, 
selben Versprechen die Lehngüter, so 
Sie in feq i-itr- hidte, an Se. Konigl. 
Hoheit würklich abgetreten, des Graf 
Biron Allodialgüler aber sich vorbehal, 
ten hatte, diese letztere so von der Rw 
terschaft für eine Summe von 500000 
Thlr. Alb. erkauft, waren gleichfalls 
von der Kayscrin Catharina II, Büh­
ren wiedergegeben worden. 

Ad 7mum. Die Allodial-Güter haben nichts gemeinfchaftli-
cheS mit den Domanial-Gütern, sie waren, ehe Biron Herzog ward, 
nicht für 500000, sondern für den Werth von 300000 SpecieS-Thaler 
erkauft. Indem die Kayserin Elisabeth solche zurück behielte, bediente 
Sie sich des Rechts, so Sie über Ihren Gefangenen hatte. Der 
König bestand aus Bescheidenheit wenig auf den von Rußland vorbes 
haltenen Besitz dieser Ailodial-Güter, weil es mit denselben nicht so 
viel, als mit den zum Lehn gehörigen Gütern zu bedeuten hatte, deren 
Besitz eine Art von soimraimte in einer zur ReSpublique gehörigem 
Provinz festsetzt. 

Für den König, die ReSpublique und den Adel von Cnrland wae 
das Wesentliche, das Lehn aus Rußlands Handen zu ziehen, und darin 
einen Herzog einzusetzen, um durch selbigen alle von einem langwierü 
gen Sequestre untrennbare Furcht aufzuheben. Die zwischen der 
ReSpublique und Rußland obhandene Tractaten verstatteten nicht, 
vorherzusehen, daß eines Tages Macht und Gewalt damit anders 
schalten würde. 

D 3 8. Der 
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8. 
Der Fürst Großkanzler wende: 

ferner ein: daß seine Meynung unb 
Reflerions, die er bereits bey dem 
Senatus Confilio von 1758 vorgetragen, 
nachher verificiret worden, durch bie 
vonberKayserin Catharinau, wegen 
Bührens Unschuld gemachte A'esscrun? 

y . gen, unb baß dadurch das, durch Mehr­
heit der Stimmen bem Herzog Carl 
conferirtc lehn, fruchtlos und hinfällig 
wäre gemacht worden. 

Ad gvum. Man beleibigt bie Nachfolger eines SouverainS 
aufs höchste, wenn man dessen festgesetzte für sich unb ihre Nachfolger 
gezeichnete Tractaten, Acten und Urkunden bezweifeln, und dawider 
einiges Mißtrauen zu erkennen geben wollte. Denn so bald dieses 
fuppcnirt wird, welche Kraft und Gültigkeit werben bie Acten Ihrer 
jetzt regierenden Kayserl. Majestät haben? Heißt dieses aber nicht 
die Souveränität so großer Monarchen unter bte Transacte geringer 
Privatpersonen heruntersehen, deren mit Hand und Siegel bestätigte 
Verabredungen zu allen Zeiten und bey den spatesten Nachkommen 
stet, fest und unwiderruflich gehalten unb dafür angesehen werden 
müssen. 

Die Declaration ber hochseel. Kayserin Elisabeth von 1758 
war keineswegs der einzige Grund, aufweichen der Senat dasResul? 
tat stützte, benn bicse Declaration war nur was zufälliges, unb hat 
dem Senat nur zum Mittel gebiener, bie Investitur des Grafen Biron 
in einem größern Umfange zu untersuchen, unb zur völligen Kenntniß 
derunwidersprechlichen Gründe zu gelangen, die ihm zur last gereicht, 
und ipso facto des LehnS verlustig gemacht haben. Ohne diese Bet 
Hinderungen, so die Kayserin Elisabeth und vor Selbiger, in einem 
Zeitraum von 18 Jahren veranlaßt worden, würde ber König und der 
Senat gewiß schon langst eineVerordnung dieses Lehns wegen gemacht 
haben, wenn nur der Rußische Hof jemals eine cathegorische Antwort, 

wegen 
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wegen der auf die Fürstl. Güter gemachten Ansprüche und Schuldste 
derungen geben wollen. 

Was den Delegaten von 1758 befrist, so ist der Fürst Kanzler 
selbst gegenwärtiger Augenzeuge gewesen, daß selbiger seineInstruetio-
nes nicht nur in die Kron-Groß-Kanzley übergeben, sie in Abschrift 
an den Fürst Kanzler selbst sowohl, als anders Reichs-Magnaten, mit* 
getheilet, sondern auch in Beyseyn des Fürsten Kanzlers in der Rede 
auf seine Instructions sich ausdrücklich bezogen, wesfalls denn nicht 
zu ersehen, daß der Fürst Kanzler iy seiner Rede eine andere Absicht 
haben können, als auf Kosten eines Unschuldigen, dem nachher in Cur-
land erfolgten Meineyde das Wort zu reden. 

Inzwischen erhellet aus demjenigen, so Wir oben gesagt, ohne 
Widerrede, daß da x 

1) Durch die Constitution von 1736 sowohl als bey dem dar? 
auf erfolgten Senatus Confiho des Ernst Johann Bührens, als eines, 
noch bey Meisen des Herzogs Ferdinand ausgemachten Candida»en 
nicht mit einem Won gedacht worden. 

2) Da BironS Investitur - Diploma zuwider den Reichs? 
Gesehen von 1589 und 1607 .nich«- mit dem Kron-Siegel versehen 
worden. 

3 Da Biron zuwider der Constitution von 168z die Beleh; 
nun3 wicht in Person erhalten» 

4) Da die zu Danzig en f?.vtvr seiner 1739 niedergesetzt ge­
wesene Commißion auf obigen falschen praemissen beruhet, auch mit 
Ausschließung des Curlandischen Adels und mit Veränderung des 
Orts gehalten worden ; so bleibet der Schluß hieraus unwtderspreche 
lich, daß seine ganze Bestallung, da selbiger das Wesentliche abgehet, 
illegal, so^ich eineNuliitat sey, mithin dieConstitmion v. 1736 durch 
ihn niemals in Erfüllung gesetzt worden, noch durch ihn jemals in 
Erfüllung gesetzt werden kan, indem durch seine Veranlassung so viele 
Millionen von einer Polnischen Provinz in Rußlands Schatz, kraft 
eines höchst prajudicirlichen S.queftres geflossen» 

Unsere 
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Unsere Handlungen, nicht unsere Worte, sind die richtigste Dol­
metscher unserer Gesinnungen, und dasern die Liebe für unsern Herrn 
und das Vaterland unfern Eifer beseelt, und unsere Bemühungen 
bestimmt, dasern nur die Gesetze die Richtschnur unserer Handlungen 
auemachen ; so ist alle Parteylichkeit vergeblich, und die Zuflucht ju 
fremden Göttern überflüßig, und der Freyheit gefährlich. ' ' 

Mihi concedas neceffe eft, mitlroefle indignius, 
in ea civitate, qua legibus contineatur, discedi a legibus. -
1 egum Ministri, Magiftratus, Legum interpretes, judicas, Legum 
denique idcirco omnes 5ervi fumus, ut liberi esle poflimus, Cicero, 



jSLctas cit nocere Htriss: ergo elvi quoque, nam htc 
pars patriae CiL SanCbe sunt partes, ii univerfum 
vencrabile eft. 

ScnecA de Ira. L.  IL C. XXXI. 

D ie P*cta SubjeSiorus , FormuTa Regunlnis, Statu­
ten nnd ComtrulTorialifdje Decifiones sehen die Si­
cherheit sämmtlicher Einsaßen, besonders aber der 
Landes-Ossiciamen, der Herzsgthümer Curland und 
(5entgalten in eine feste, dauerhafte und unbe-

> wegliche Sicherheit, und es ist zu bewundern, wie es möglich fey , 
daß diese in den Fundamental-Gesehen des Landes so fest gegründete 
Securitset, felbst von denjenigen bezweifelt, beeinträchtiget und eingensi 
fen werden könne, die sich gleichwohl de facto das Ansehen geben , als 
wenn nur ihnen , zum Nachtheil der ganzen Ritterschaft, die Erhal? 
tung und Bevestigung der SraatSverfaßung gehörte. 

Die Liebe «Ithigt uns zu glauben , daß würklich bey dem größ-
ten Theil dieses Haufens die Unwissenheit größer fey als die Bosheit , 
und wir sehen, daß man Gesetze anführet, die man nicht kennet, eine 
Verfaßung behauptet, die man in ihrer eigentlichen Sprache kaum ztt 
lesen vermögend ist. 

Eine jede Epoque hat gewisse herrschende Vorurtheile, die als 
Mittel angewandt werden , die Gemüther in Bewegung zu fetzen. 

Als Cromwel feine Rolle spielte, wurde niemand für einen äch-
ten Patrioten und aufrichtigen Republicaner angesehen , wenn er nicht 
ein Schweriner, Phantast oder Heuchler war. Seit den letztern 
drey Jahren schiene man den Patrioten und das wahre Lutherthum, 
nach der Kenntnis in der lateinischen Sprache zu beurtheilen , und man 
suchte den Leuten beyzubringen , daß die Unwißenheit in dieser Sprache 
ein sicherer Beweiß eutes orthodoxen Patrioten wäre. Die unendlichen 
Fehler die m«n gemacht, da man Gesetze behauptet, die man nicht 

)( ver­



verstanden, Beschwerden geführt, die nicht zu erweisen, und Witt; 
mmgett stamiret bie offenbar wid^ die Grund? Haupt? und Cardinal? 
Gesetze anlauffen, und der ganzen Staatsverfassung den Untergang 
drohen, liege« aller Welt vor Augen.. 

Zu den so vielfaltig lächerlichen Auftritten , gehöret noch die so? 
seltne Abfertigung, von der durch eine Dragonade, versa mmleten 
Landbeten-Scube, an den Herrn Landhofmeister Howen, den Herrn. 
Oberhanptmann HeykinI, und den Herrn Hauptmann ̂ Nolde milde» 
Vorgelegten Fragen: 

1.) Ob sie Biron für ihren Herzog erkennen und Ihm huldigen 
2.) Ob sie in dessen Namen die Gerichte' halten wollten? 

unb ob sie 
z.) Die versammlet? Landbsthen-Smöe für die iarifcfch/ift m 

kennet?« ? 

• Die Antwort dieser würdigen Männer zeiget von ihrer Klug? 
heit, Erfahrung und unüberwindlichen VicMichfeit, Der Landhofmei? 
sier Heroen beweifet bey diesen Umstanden eine Größe des GePeS, die 
das ganze Birotusche Collegium in Erstaunen sehet, und seine bekannte 
Gelehrsamkeit undfonbe Kenntnis in den Gesetzen , ist zu aller Zeil die 
Seele des ganzen ^ollegii gewesen» 

Es ist daher kein Wunder, daß man alle mögliche Mittel an? 
wendet , diese große Stühe der Gesetze und adelichen Freyheiten zu fal? 
!en , und man glaubt durch feinen Beytritt, die Schande der übrigen 
meineidigen und treulosen Oberrathe zu bedecken. 

Die große Standhaftigkcit des alten Oberhaup'tmannS von Hey; 
fing , übermft alles was man davon jagen-kann. Jedermann kennet 
dcsien große Verdiensie, und diese machen feinen Namen unsterblich , 
und erhalten fein Andenken im 'Seegen 1 

Die VON den übrigen Ossicianten, Oberhaupt und Hauptman? 
itent, so wie die von der Ritterschaft bey diesem ausserordentlichen Vor­
fall bewiesene bewundernswürdige Sündhaftigkeit, über trift alles was 
man einer geprüften Treue und den würdigsten Eigenschaften dieser Ver? 
dienstvcllcn Männer, zum Ruhm sagen kann. Und so hat doch der gü-

.  Uze 



tige Gott von dem größten Theil des Landes die Schande der Treulo­
sigkeit abgewandt.. 

Damit wir aber überzeugt werden mögen, wie Gesetzmäßig die-
fe rechtschaffene Patri ten geantwortet) und wie ungereimt die Anfrage 
gewesen, so dörfen wir nur die Gesehe selbst darüber zu Rathe ziehen. 

*' • D-ie Subject- Pactsn sagen : * Cum digna vox Majestate regnan-
tis fit fateri) Impecium Subject um esse legibus» ne deineeps ullus Prin-
ceps; ullus Magistaius, iive Sup:rior sive inferior, vel quis alius extra 
Cognitionen) ca ifie, Nobiles Vafallos,vel quofvis alio5, poflefliombuS 
temere exuar, dcltituat, fpoiietve; Sed fi quid juris in aliurn habere 
quifquam putarit» hoc ipfum coram judicio ordinario SenatorumMa-
jestatis Vestrse tiegiae vel Pfovinciali convemu experiatur. 

Non cn'im sequm est, ut in propria causa quis ipfesit Judex. 
Sicut enim jus oritur ex facto, ita de uniuicujufque facto aut culpa non 
nisi mediante jure, lege, & fanctione per Judicem decidi debet. Nemo 
itaque in poiterum causa indicta non coiwictus, neque legitimo juris 
processu damnauis, fortunis aut frcultatibus, suis exuatvir# qucinad-
medum antea exuti sunt non nulli honesti, & in fuos Principes Sc Ma­
gistrats ©bedientes fideles & cfficioii cives. Et ut in sali facto liceat 
opprelTo ad Tribunal Sacrae Regiae Majcftatis Vestras Regium» extraor-
dinarie coram Notario instrumento gravsminis 8c de lalvo conductu ai 
cogtiitionem caufae Sacrit Regisc Älajestatis Vestrse fupplicare, 

§ XIX. XJt nullus ,  cujuscunque eminentise aut conditi-
onis existat p rsonis ,  domibus ,  aut poföffionibus a-licujus, ullam' 
viol .ntutn inferre praefumat - - - Qui autem super his convictus, 
ut juxta legts capitis paena plectatur. 

Vermöge dieser angeführten FundamentalGesehe, fett nie­
mand ungehört, der nicht überführt, oder durch einen rechtmäßigen 
Proceß, verurtheilt feiner Haab und Güter oder andern Befügniße bet 

vaubt, entsehet, und verstoßen werden. 

Niemand soll in seiner eigenen Sache Kläger und Richter seyn , 
sondern bey allen Verbrechen soll vermittelst Recht, Gesehe vjtib Ver­
ordnungen nur von dem Richter geurtheilt werden. 

)( 2 Da 



Da NUN mediante jure .  lege, & sanction? per judicem decldirt 
^Verden soll, so fragt sichs billig: quo iure sich die Landboten - Stube, 
sie mag nun illegal oder rechtmäßig exiftirett, die Auihoritact anmaßen 

y können , die OfEcianten des Landes, deren Würde 2tnsehei, und Digni-
tasten in den Subject.on£; Pakten und bei* formulsc Rjgiminis gegründet 
ist, und die daher niemand als Gott, dem König, der Rcpublique 
und ihrem Recht, und Gesetzmäßig belehnten ianbcdhemi responsable 
sind, für ihr Forum ziehen können, und wollen ; Wie! Deputirte die 
für die Sicherheit der adelichen Freyheiten wachen sollen, sind Verra­
ther der Gesetze, und der adelichen Immun ha: ten. Wie! ist das die 
Erhaltung der Religion und der Staatsverfaßnng , wenn sich einige 
wider den König , den Herrn und das Vaterland bekannt gemachte Re; 
bellen zu Tyrannen bes Abels unb bsr adelichen Vorzüge aufwerfen , 
unb Gesetz unb StaatSversaßnng mit Füßen treten .wollen! Kann wohl 
dergleichen Verfahren nur mit der gesunden Vernunft entschuldiget 
werben. 

Entweder nehmen wir die Subjections ; Facten, und Formulam 
Reglminis, als die Grundverfassungen des Staats an , ober nicht ? 
Besteht in ihnen die gan^e Sicherheit in Ecclesiatticis Sc Politicis ? 

So ist ja das Versahren mit dem Herrn Landhofmeister, dem 
Herrn Oberhauptmann Heyking, und den andern Ossicianten die man 
entweder zu Rebellen gegen den König unb meineidig machen ober remo-
viren will, eine wahre und ganz unerhörte Absurdität. die obigen Ge-
fetzen e diametro zuwider ist, Sind aber jene keine Fundamental-
Gesetze, woher haben sie das Recht zu Landtagen und worauf gründen 
sie denn alle ihre Landtage, Huldigung und Alfanzeereyen! Ist es 
nicht wahr was dort Cicero sagt; ; ; ? ? ' 

Sem;l a jure recelTiim ,  omnia incerta sunt. 

Man klagt die Subjections? Facten wären beeinträchtiget ? und 
man tragt sie selbst zu Grabe, indem man die adelichen Rechte und 
Freyheiten mit Füssen tritt, den Abel aus seinen Gütern, Aemtern unb 
Dignitoelen verstoßt, unb »ut Gewalt und durch eine unerhörte Ty-
vanney von der Verbindlichkeit gegen den König und die Republique 
losreißen will. , ' 

Man 



Man redet von nichkv als be)t Subje&ionö,-Facten : und vergiß 
d ß diese Subjettionö ; Pa£hn ohne die Oberherrschaft eines Königs von 

Pohlen gar nicht existimi können und daß diesem Könige * ; ? 

i.) Das Dominium supremum 8c dirc£hum so wie feinen Vor­
fahren gebühre. 

2) -Oaß Ihm von Unfern Vorfahren bereits in der Person Si­
gismund: AnZusti gehuldiget worden in den Worten : Nos^ - - -
quoJ ex nunc öc d Jnc- pt fid-i-s tic obeduntes erimus. Sertniflirno 
Principi 8c Domino Domino Sigismumio Atigusto Ejus* 
qiii Succ-rfforibus Rtgibus, ac Kegno Poloniae Magnis Ducibus I.ithva-
niae Süss Sacra; R.cgiae Majelhm nec non Ejus Succefioribus allisternus 
contra quoslibet immicos« quibus cum nullos, traStatus, nulla ft-odera 
inducias, u ut conrractus fociennis, (ine Sacra; Regia; Maiestais con-
sensu 8c ,v probatione ; Sed Nos in onuiibus fideles ,  observantcs 8c 
obfequcntes om u loco & tempore przeltabimus, Consilium 8c aiterius 
generis manJüta ,  fideiiter excquemur ,  omnemqiu rnachinotiontm 
quam pr.icticare fuboieverimus iii prscjudicium Regiae Majdlati 
prsecavebimus öc pro polT; r,ostro summa fide imp^diemus. 

Sic Nos DEUS adjuvet 8c facro sanctae Evangtlize veritati; pro-
fWIio, n:c non Crux> Supplicium ac mors Domini Noftri JESU 
Christi. 

Verpflichtet uns nicht dieser Eid, den wir in unsern Vorfahren 
geschworen, zur unverbrüchlichen Treue, Gehorsiun und ihrmhaniß; 
feit gegen die geheiligte Person deS König3, ohne die Verbindlichkeit 
dieses Eides cxistnen keine SubjeStions ; i act .-n , wie wiil, wie kaun 
luan nun, die unerhörte Raserey entschuldigen, mit weicher man 
sich den Befehlen des Königs widersetzt, dessen Verordnungen entzogen 
und dessen Wülensmeinung freventlich hindangefeht hat? 

Die Pa&a Subj.ctionis bestimmen ttnb authorilimi den König 
als den Oberherrn. 

Diesem Oberherni der ex plenitudine Potcstatis, Befehle, 
Mandats, Rescr pt und Verordnungen ergehen lassen kann, gebnhret 
Unterthänigkeil Trene nnd Gchorjam , und des ihm solche entzieht, ist. 
eö ipso als ein p:rdueilis und als ein hestis patriae anzusehen. 

)( 3 . Der 



-Der daran zweifelt! wollte, lese nur den Actum Compcfitionis 
der Authcritate CommilToriali Ao. 1717, geschlossen worden, allwo 
gesagt wird : " Alle König!. Mandate, Prot:ctoriales und Verordnung 
" gcn wollen die Herren Oderräthe ad aSU bringen, denen Kirchspie? 
" len mit Unterschreibung ihres CaracterS imimiren, vsn den Cauzeln 
" publiciren , und ad valvas Tcmplorum afHg'tren lassen, auch diejenik 
" ge unverzüglich zur gebührenden Strafe ziehen, die sich KL. diesen 
" Verordnungen widersetzen. 

Hat wohl der Kanzler Keyferling, Oberburggraf Offenberg und 
Landmarschall Franke dieses Gesetz zum Augenmerk gehabt 1 

Es ist bekannt, daß derHuldigungseid, den der Adel dem Für, 
sten zu leisten verbunden ist, nicht anders als in der Oberherrschaft des 
Königs geleistet werden könne ? 

Wie ist es nun wohl möglich, daß ein Mensch der bey gesundem 
Verstände ist , die Thorheit so hoch treiben , und dem Könige zu gleit 
cher Zeit Treue und Gehorsam schwören, zugleich aber auch die äußerste 
Widerspenstigkeit und Verachtung gegen seine Befehle erweisen könne. 
Der König belohnt NB. nach der Constitution von 1736. juxta pra€ti-
catum in Jimiii modum, Se. K. H. den Herzog Earl, der König läßet 
vermöge seiner Allerhöchsten Oberherrfchastlichen Macht, Gewalt und 
Aurhoritaet, seine Verordnungen ergehen , und sendet sogar Senatores 
PLnipotentianos nach Curland ab. 

Bixon der keine einzige Legalität für sich anführen kann , Bi? 
ron der mit Feuer und Schwerdt, mit feindlichen Waffen, Exemtio­
nen ,-Einquartirung und schäumender Wuth die polnische Provinzen 
occ-up'ut, wirb vigore Rcfukati als eilt Ufurpateur angesehen und da­
für erklärt. 

Wie kann nun bey bey solchen Umstanden, Biron einem Feim 
de der ReSpublique - des Königs, nnd des Vaterlandes in der Autho» 
ritxt elVn desselben Königs gehuldigt werden. Welche rasende Contra-
diction! Ist man denn so blind, nicht wahrzunehmen, wie daß bey 
Birons Huldigung ein offenbarer Meineid zum Grunde gelegt werde? 
Wird nicht in dem Huldigungseid ausdrücklich gesagt : Sr. Königl. 
Majestät Augufto III. Könige 4n Pohlen nicht nur meinem höchsten und z 

rechten Herrn, wie Sie jeho sind 5 ; t 



- Ha' denn bev gute litten' unter alle:'. fvinen Freunden und Am 
hängern fe neu redlichen Menschen , der ihn zurechte weisen und anzeis 
gen fötwn, daß er durch bteje Huldigung dre ihm so viel Muhe, Angst, 
Sorg?.t und Geld gekostet hat, offenbar himergangen worden. Denn 
die Verbindlichkeit gegen bt'it -KvntZ ist u; den Si^-jcct ione jpacter» ge» 
gründet unb diese Verbindlichkeit kann nur mit den Subject ibn&Pd&en 
und der ganzen Staatsverfassung aufgehoben werden. Wir haben durch' 
Annehmung dieser erstem Bcrttüg'e und den abgelegten Eid unserer Vor?-, 
fahren , bereits dem Konige tmd betn Reiche geschworen, durch die 
Huldigung wird dieser Eid unserer Vorfahren in der AlleVh'öchsten Per­
son deS Königs nochmals bestärket» 

Kann nun wohl noch''eine'Frage übrig seyn £>6 6er Eid gegen' 
den König als den Ober- imb tehnshecrn , oder gegen den hhiieträges 
von größerer Verbindlichkeit seyn sonn« ? \ . - > 

Du guter Biron nntst Geld hergeben und wirst betrogen ! Al? 
le deine eingesammlete Eide gelten nichts , da sie mit der Oberherrschaft 
des Königs in Coliifion stehen, noch 20. Eide dieser Art bedeuten ebetv 
so viel. Es ist ein.handgreiflicher und offenbarer Betrug , es ist wahr­
lich eine mehr als unsinnige Thorheit! die Einsaßeil mid deti Adel itt 
Cur land zu einer Eidesleistung zu nöthigen , die sich durch ihre Contra-
diStion ipso facto aller Kraft und Verbindlichkeit beraubt, und es ist int 
höchsten Grade gottlos , jemanden in der Absicht meineidig zu machen, 
damit er einen neuen Meineid begehen tonne. Entweder verbindet bey­
dem Biron geleistete H^ldigungseid, oder nicht? Verbindet er! so 
ist man ja den Befehlen des Königs Treu und Gehorsam schul Mg , als 
dem höchsten und rechten Herrn! Verbindet er nicht? Warum hub 
digt man? ' 

Denn He Svhje&ions; Facten können allezeit ohne Regierung 
elneT Herzogs, nieinalcn aber und keinen Augenblick ohne die Overherr-' 
fchaft des Königs bestehen ? 

Inzwischen wollen wir die drey Frage« untersuchen, obem-
geschworuer Offlciant von Curland Biron, 

i.) für feinen Herzog erkennen , 

• s .) Ihm,% 



2.) Ihm huldigen und in seinem Namen die juRicc administn-
ren, und 

z.) Die Landboeenstube agrsofciven könne? 

Quo ad imiun 8c zdum antworten die CommifTerialifche Dcci-
fioncs von 1717, 

§ I. Exhibuit Nobis Gcrterosa Nobllitas, pacta primacvae 
subjectionis-fub dato Vilnse die zg. Novcmb. Anno 1561. & quidem 
ex iis locum» in quo divus olim Sigismundus Auguftus Iliuftrislimis 
Ducibus Curlandiae Ducaltm Titulum sd instar Du:is Prufli« ,  
jeum omni dignitete infignibus & Privilegiis Ducalibus tnbuit -
- - sartas at^us ts.ctas feryaturum conteiUbitur. 

Ut auteni dmnia devia juxta Corr$itutorium Regium nobis 
Clemcntiffime eoncelsum in priftinam orbitam redigamus, in futurum 
juxta Form; Reg: Decifion: Commiflorialtfn in hxrcnJafque legi 
public» Conftitutionis Anni 1683. eo in cafu, quando Princeps Jura-
mentum fidelitatis homagiumque in pr&prta persona fua nondum prae-
ftiterit Gencrosam Nobilitatem ab obedienti«, Principibus investitis 
prgestari solita, pro absoluta, declaramus. Der Eid der Oberräthe, 
Oberhaupt und Hauptmänner, er sey von 1645. oder 1717^(1 auf die 
Gesetze und Verordnungen des Landes gerichtet. 

Die Commifforialifche Decifioncs find wie notorisch die Cardinal? 
Gesetze des Lande«. Kann nun wshl noch eine Frage darüber enrste-
hen, ob ein Offlciant des Landes verbunden sey zur Erhaltung feines 
ehrlichen Namens und feines Gewissens seinem so heilig geleisteten Eide 
nachzukommen, und die Pflichten gegen den König , den Landesherr» 
und das Vaterland in Betrachtung zu ziehen ? 

Biron der keine einzige ^egaütLst anführen kann , ist nach den 
Commilforialischett Decisioneu, die die Offtcianten beschworen, als 
non inveliitus anzusehen, folglich kann ihm kein Officiant dem seine 
Ehre und Gewissen lieb ist , huldigen , ihn für seinen Herzog erkennen, 
vielweniger in seinem Namen Recht und Gerechtigkeit adminiliriren. 
Was die Legalität der Landbotenstube anbetrift, fo sind nicht die Dra­
goner, fondern die Oberhaupt und Hauptmänner, und Einsaßen der 
Kirchspiele als Convocantet] ex lege «uihorisict, Biron kann als rion 

inve-



invcftltus wider die ausdrücklichen König!. Befehle keinen Landtag du6; 
schreiben. 

In der Allerhöchsten Person des Königs venmren die Stande 
von Curla»d Ihren Allerhöchsten Oberherrn , dem das Dominium fu- * 
prcmum 6t directum zustehet» 

Die Form. Regimitlis sagt: in quibus conventibus nihil decer-
mtur, quod Pactis subjtct; fundamentalibus 8c Ducalibus Inveftituris 
öc huic Regiminis form« aut ordinationi, fit contrarium. 

§. XXXII. heißt es In Conventibus illi tantum ad Consilia ac-
cedant, qui per Leges Öc confuetudines admittuntur 8cc. Sfcc. 

Folglich gehören keine non indigen* und die keine Poltefliones 
haben auf die Landbotenstube. 

h. LV. Wird nachdrücklich eingeschärft. 
Fidei R'giae Majeitati 8c R.-ipublj^x Polonicae datae memores 

(int. &c. 

Wie hat ntati nun zuwider deu Kömgl. Mandaten und Befehlen 
einen Landrag ä non Domino ausschreiben lassen und celebrimt können? 

Wie Hat der Oberburggraf Offenberg und Landmarschall Franck, 
diesen Convention Iis ohne Nachtheil ihrer Pflicht ge'gen den König , die 
SubjeStionS ; Facten und CornmilT. Decifionett beitreten UNd authorisi-
vett können ? Wie kann nun ein solches wider die Gesetze und den Kö-
uigl. Befehlen convocirte Conventiculum verfahren ? 

Vielweniger etwas wider die Pacta Subject Regimentöform und 
bell Commifforialischcit D^isionett beschließen. 

Die formula Regiminis seht so wie die Subj;ction$ ; Facten die 
Landes ; Offuianten in völlige Sicherheit. 

VII. Nsque vero quifquam sive Consiliariorum five'Ca-
pitaneorum commemoratorum omnium abfque gravi de jufta legiti- • 
maque causa» d; qua Princeps cum Confiliaiii» 8c quatuor Capitancis 

)( )( Maja-



,  Majoribus cognoscet, focotncv bitur. Nemo omnium sive Nobilium 
live incolavum , bonis suis, lins legitima cognitione 5c judicio.» 
privetur. x  

Soll bie cognitio legitim* seyn? so kann fein Meineidiger, 
fein Rebelle , keiner ber sich bes criminis fsefse Majeftatis & perdueliio-
nis theilhaftig gemacht, kein üfurpauur unb Spoliante das Richteramt 
fuhren. 

Hat bte lanbfchaft keine JurisJiStion über bie Officianten, wie 
viel weniger ein durch Dragoner von emem Ufurpatcur convocirteSCon-
veuticulum ? 

Wirb zu einer Remotion ,  gravis ,  jiista & legitima causa er. 
forbert ? so sage man boch , ex quo capite man bie, dem Könige, bem 
rechtmäßigen Herzoge, bert Landesgesetzen , uub ihrem theuer geleiste­
ten Eide, treugebliebene Ossicianten, r.moviren will? 

Unb wenn man würklich den Fall fetzen wollte, Curla ad hatte 
in der Person Sr. Königl.Hoheit des Herzogs Carl seinen Landesherrn, 
unb baß dieser Herzog weder legitime ernennt, belehnt, noch ihm ge-
huldiget worben ; so bleibt boch dieses eine ewige Wahrheit: daß nach 
den Commitfbriaiischen Decisiosen von 1717, die alle Officianten als 
jandesgesehe unb Verordnungen beschworen, unb bie das ganze Land 
ais ein Cardinal; Gesetz ohne Widerrebe aguofciren nmß , nur Einem 
würklichen unb in Person inveftii-ten Herzoge, Gehorsam , Treue und 
bie Huldigung gebühre: quando Princips jurameotum fidditatis in 
p-opria p rfona fua , nondum praeltiterit „ Gencrosam Ncbilitalem ab 
ohedientia , Prineipibus inveititis prsefbri folita , pro absoluta de-
ciaranius, 

Folglich kann Biron in FunJam:nt b!.scö Gesetzes niemals für 
einen Herzog erkannt werden. Folglich kann ihn niemand, (im w. 
lNgsteu aber ein Offidont, ohne Beleidigung feiner Ehre, Religion 
und den Ccmmiffbr. Decisionen, hulbigen, und in feinem Namen Recht 
uub ^ervchrigkeii admimltritcn. Folglich ist der, ihm von feinen Ra­
then , Officiaft^cn, Arr nd >to en und Anhängern geleistete Eib null und 
nichtig , verbindet niemand zur gcringsirn Obligation , und ist als nicht 
geschehen anzusehen. 



Alle rechtschaffene Officianten verlassen sich auf Gott und ihr 
Recht, und sie werden sich weder durch Gewalt noch Bosheit, weder 
durch List noch Verratherey , von der schuldigen Treue gegen den Ko* 
nig , die Respublique , ihrem rechtmäßigen Herzog Carl Königl. Ho* 
heit, noch den Landesgesetzen und CommiÖbiialifchen Dccifioncn , ent, 
fernen lassen. 

Und damit jederman die Pflichten eines rechtschaffenen Ober t 
Raths, ratione der Remotion der Eurländischen Officianten wissen 
möge, so hat man hier den Actum Compofitionis von 1717. $. 3« Zu­
fuhren wollen. " Es versichern die Wohlgebohrne Oberrathe E. 

'Ritter- und Landschaft inskünstige mit aller Sorgfalt dahin bedacht 
" zu seyn , d«ß kein Officialis absque Judicio 5c cautae cognitione con-
" rtv. f.um'ulam Regiminis seines Officii vel dirtäe vel per indircttum 
" entsetzet werde, gestalt sie dawider, wenn ein solches fernerweit tentirt 
" werden möchte, sofort gnüglich und gebührsam Remonstration thun, 
" und da solche nicht in Coniidtration gezogen wurde , ftlblges Jyr0 

" Königl. Majestät unverzüglich fupplicando vovfteUm, und Auertzocy? 
" ste RemeJur erbitten wollen» 

Allein ftwohl der Herr von Offenberg, als Fxancke können mit 
Recht sagen : Wir haben keinen König sondern nur Biron. 

Curland <e(Hmiw also tute in der würdigen Person des Herrn 
Landhofmeisterß von der Howen einen würklichen w/ 
lichen Manu, treuen Patrioten und sorgfältigen Gesetz^»* 

Dasjenige so wir oben , wegen des Criminis Isefe Majeftatis 5c 
Perduellionis, angezeigt, ist mehr als zu wohl gegründet, dana 

Perduellionis crimen committitur ab iis qui hcftUiammo ad 
versus rnnpubllcam vel Principem aliquid direSto rr.oliuntur, vc u 1 
qui cogunt armatos contra Rempubticam: cives ad icditioncm inci 
tant : hoftes imperii fovent, iisque affistunt : Rempublicam eis pr 
dunt 1. §. i ,h. 

Crimen Lxsx Majeftatis infpeeie diBum, eft, quod comm^ 
titur adverfus Jura, dignitatem, Öc exifiimationem. Principe, 
XLVIII.  Tit ,  IV. 



Man halte dagegen das Verfahren mit den Königl. Vetovd? 
nun gen, Maudaten und Befehlen. Das Bezeigen gegen die Herren 
Senatores Pk-nipotentUrios. Die Colluiio ".es cum exteris. Die itt 
die Staaten der Respubliqus gezogene fremde Trouppen. Die Anmah? 
uungen zum Meineide und Uugehör]am gegen den König „ die in ever-
iicuem flatus vorgenommene Convuifioits legum ; fo ist der Beweis 
klar! Was aber die den Officianten des Landes angedrohete Gewalt? 
thatigkeiten betrift, darüber verdien^ die Gedanken eines großen 
Staatsmannes bemerkt zu werden : 

v Nihil est enim exitiofius Civitatibus ,  nihil tarn contrarium 
Juri Sc Legibus, nihil minus civile 8c humanum quam compotita Sc * 
constituta Republica, quidquam agi per vim. 

Cic. de Legibus. 


